
Lyrikleselupe »Das Spiegelbild« 1. Strophe 

 

 

Jetzt habt ihr das Gedicht schon ziemlich gut kennengelernt. Aber wir gehen mit der 
»Lyrikleselupe« noch näher heran: 

Auf diesem Blatt findet ihr Erklärungen und Hinweise, die euch helfen, den lyrischen Text, der 
immerhin schon fast 200 Jahre alt ist, leichter lesen und analysieren zu können. 

Bildet Pärchen oder Gruppen und analysiert den Text. Dabei können auch die Impulsfragen 
dienen. 

Tragt später im Plenum eure Ergebnisse zusammen und prüft, ob sie ein stimmiges Gesamtbild 
ergeben. 

 

 

 

 

  

Schaust du mich an aus dem Kristall, 
Mit deiner Augen Nebelball, 
Kometen gleich die im Verbleichen; 
Mit Zügen, worin wunderlich 
Zwei Seelen wie Spione sich 
Umschleichen, ja, dann flüstre ich: 
Phantom, du bist nicht meines 
Gleichen! 

Spiegel werden aus Kristallglas gemacht. 

Kristalle gelten als wertvoll, ihnen werden aber 
auch wundersame Eigenschaften zugewiesen; vgl. 
auch das Wahrsagen mit der Kristallkugel. 

Die Droste war begeisterte Hobby-Geologin und 
sammelte Steine. Über einen besonderen 
Bergkristall, den ihr Onkel ihr geschickt hatte, 
schrieb sie einmal: Der Bergkristall »ist 
wunderschön und hat mich halb verrückt vor 
Freude gemacht«. 

Der Satzbau ist hier aus dichterischen 
Gründen etwas verschoben. Eigentlich 
müsste es heißen: »Wenn du mich 
anschaust aus dem Kristall…«. Die 
Satzfügung wir dann erst in Vers sechs 
wieder aufgenommen: »dann flüstre 
ich«. 

 

Neologismus (also eine 
Wortneuschöpfung): Die Iris 
und Pupille der Augen 
erscheinen trübe: 

- Die Droste hatte sehr 
schlechte, oft krankhaft 
entzündete und ein wenig 
hervorstehende Augen. 

- Gespenster wurden häufig 
ohne oder mit trüben, 
unlebendigen Augen 
dargestellt. 

Kleiner Himmelskörper, 
der beim Eintritt in die 
Erdatmosphäre 
verglüht. 

Fantasie- und Trugbild, 
Geistererscheinung 

Zum Nachdenken… 

- Welche Atmosphäre beherrscht die Situation? Wodurch wird diese erzeugt/ wiedergegeben? 
- Wie charakterisiert das lyrische Ich sein Spiegelbild? 
- Warum ist ein Spiegelbild ein Phantom, warum nicht? 
- Wie viele »Drostes« sind beteiligt? Prüfe genau. 
- Worin liegt die paradoxe Bedeutung des letzten Satzes? 



Lyrikleselupe »Das Spiegelbild« 2. Strophe 

 

 

Jetzt habt ihr das Gedicht schon ziemlich gut kennengelernt. Aber wir gehen mit der 
»Lyrikleselupe« noch näher heran: 

Auf diesem Blatt findet ihr Erklärungen und Hinweise, die euch helfen, den lyrischen Text, der 
immerhin schon fast 200 Jahre alt ist, leichter lesen und analysieren zu können. 

Bildet Pärchen oder Gruppen und analysiert den Text. Dabei können auch die Impulsfragen 
dienen. 

Tragt später im Plenum eure Ergebnisse zusammen und prüft, ob sie ein stimmiges Gesamtbild 
ergeben. 

  

Bist nur entschlüpft der Träume Hut, 
Zu eisen mir das warme Blut, 
Die dunkle Locke mir zu blassen; 
Und dennoch, dämmerndes Gesicht, 
Drin seltsam spielt ein Doppellicht, 
Trätest du vor, ich weiß es nicht, 
Würd' ich dich lieben oder hassen? 

Verwandt mit dem Wort 
»behüten«: Schutz, 
Aufsicht 

Etw. so kalt machen, 
dass es zu Eis wird. 

Warmes Blut ist 
Kennzeichen des 
Lebens, das kalte das 
des Todes. 
Metaphorisch auch als 
Zeichen des 
Schreckens, der Angst, 
die einen befällt. 

Mit »blassen« Haaren sind 
hier graue Haare gemeint, 
die ein Zeichen des Alters 
sind. Im Aberglauben 
kann man aber auch nach 
dem Schrecken in einer 
gruseligen Situation 
ergrauen. 

verblassen, vergehen 
oder erscheinen 

Viele Motive des Gedichts wie »Spiegel«, 
»Doppelgängerin«, »zu Eis werden« u.a. tauchen auch in 
Drostes Schauerballade »Das Fräulein von Rodenschild« 
auf, in dem die Protagonistin durch die Begegnung mit 
einer ihr gleichenden Erscheinung verrückt wird. Das 
hypothetische Heraustreten des Spiegelbilds aus dem 
Spiegel wird dort Realität. 

Zum Nachdenken… 

- Wie charakterisiert das lyrische Ich die Beziehung zwischen sich und seinem Spiegelbild? 
- Im beschriebenen Augenblick ist das »Du« im Spiegel. Was war vorher? Was könnte geschehen? 
- Was könnte mit dem »Doppellicht« gemeint sein? 
- »Trätest« ist ein Konjunktiv II. Er wird manchmal auch »Möglichkeitsform« genannt. Für das 

lyrische Ich scheint es sich ja auch um das zu handeln – eine Möglichkeit. Inwiefern spielt die 
Autorin damit, dass der*die Leser*in weiß, dass es hier eigentlich Un-Möglichkeitsform heißen 
müsste? 



Lyrikleselupe »Das Spiegelbild« 3. Strophe 

 

 

Jetzt habt ihr das Gedicht schon ziemlich gut kennengelernt. Aber wir gehen mit der 
»Lyrikleselupe« noch näher heran: 

Auf diesem Blatt findet ihr Erklärungen und Hinweise, die euch helfen, den lyrischen Text, der 
immerhin schon fast 200 Jahre alt ist, leichter lesen und analysieren zu können. 

Bildet Pärchen oder Gruppen und analysiert den Text. Dabei können auch die Impulsfragen 
dienen. 

Tragt später im Plenum eure Ergebnisse zusammen und prüft, ob sie ein stimmiges Gesamtbild 
ergeben. 

 

Zum Nachdenken… 

- Die Strophe ist durch das »doch« in zwei Teile geteilt, die sich offensichtlich widersprechen. 
Worum geht es im ersten, worum im zweiten Teil? 

- Erfahren wir Genaueres über die Beziehung des lyrischen Ichs zu seinem Spiegelbild? 
- Auf welche Weise werden Stirn und Auge zur Beschreibung von Eigenschaften metaphorisch 

eingesetzt? 
- »Würd« ist ein Konjunktiv II. Er wird manchmal auch »Möglichkeitsform« genannt. Für das lyrische 

Ich scheint es sich ja auch um das zu handeln – eine Möglichkeit. Inwiefern spielt die Autorin 
damit, dass der Leser/ die Leserin weiß, dass es hier eigentlich Un-Möglichkeitsform heißen 
müsste. 
 

Zu deiner Stirne Herrscherthron, 
Wo die Gedanken leisten Frohn 
Wie Knechte, würd ich schüchtern blicken; 
Doch von des Auges kaltem Glast, 
Voll todten Lichts, gebrochen fast, 
Gespenstig, würd, ein scheuer Gast, 
Weit, weit ich meinen Schemel rücken. 

Steht für den Verstand, 
den Geist. 

Fronarbeit leisten = als 
Leibeigener Zwangsarbeit 
leisten 

männliche Person, die 
[willenlos] Befehlen 
oder Zwängen zu 
gehorchen hat 

Ein schwaches 
Leuchten, ein 
Schimmer, der vom 
Gegenstand selbst 
stammt. 

jds. Augen brechen = 
jd. stirbt 

Umgestellte Syntax: Ich 
würde, (als) ein scheuer 
Gast meinen Schemel 
weit von … (ab)rücken. 



Lyrikleselupe »Das Spiegelbild« 4. Strophe 

 

 

Jetzt habt ihr das Gedicht schon ziemlich gut kennengelernt. Aber wir gehen mit der 
»Lyrikleselupe« noch näher heran: 

Auf diesem Blatt findet ihr Erklärungen und Hinweise, die euch helfen, den lyrischen Text, der 
immerhin schon fast 200 Jahre alt ist, leichter lesen und analysieren zu können. 

Bildet Pärchen oder Gruppen und analysiert den Text. Dabei können auch die Impulsfragen 
dienen. 

Tragt später im Plenum eure Ergebnisse zusammen und prüft, ob sie ein stimmiges Gesamtbild 
ergeben. 

  

Und was den Mund umspielt so lind, 
So weich und hülflos wie ein Kind, 
Das möcht in treue Hut ich bergen; 
Und wieder, wenn er höhnend spielt, 
Wie von gespanntem Bogen zielt, 
Wenn leis' es durch die Züge wühlt, 
Dann möcht ich fliehen wie vor Schergen. 

angenehm mild 

verwandt mit dem Wort 
»behüten«= Schutz 

verwandt mit dem Wort 
»Herberge« = in Sicherheit 
bringen, retten 

seiner Verachtung 
Ausdruck gebend 

dasselbe wie wiederum 
= aber andererseits 

nimmt das Bild des 
Schießens mit Worten 
auf 

Die Gesichtszüge 
zeigen nach außen 
kaum, dass die Person 
mit den Gefühlen 
kämpft. 

jd., der für jemand 
anderen Gewalt 
anwendet 

Zum Nachdenken… 

- Das lyrische Ich charakterisiert sein Spiegelbild sehr gegensätzlich. Erkläre, warum. 
- Der Mund wird zur Metapher für völlig unterschiedliche Charaktereigenschaften, welche? 
- Wie ist die jeweilige Reaktion des lyrischen Ichs zu deuten? 



Lyrikleselupe »Das Spiegelbild« 5. Strophe 

 

 

Jetzt habt ihr das Gedicht schon ziemlich gut kennengelernt. Aber wir gehen mit der 
»Lyrikleselupe« noch näher heran: 

Auf diesem Blatt findet ihr Erklärungen und Hinweise, die euch helfen, den lyrischen Text, der 
immerhin schon fast 200 Jahre alt ist, leichter lesen und analysieren zu können. 

Bildet Pärchen oder Gruppen und analysiert den Text. Dabei können auch die Impulsfragen 
dienen. 

Tragt später im Plenum eure Ergebnisse zusammen und prüft, ob sie ein stimmiges Gesamtbild 
ergeben. 

 

 

  

Es ist gewiß, du bist nicht Ich, 
Ein fremdes Dasein, dem ich mich 
Wie Moses nahe, unbeschuhet, 
Voll Kräfte die mir nicht bewusst, 
Voll fremden Leides, fremder Lust; 
Gnade mir Gott, wenn in der Brust 
Mir schlummernd deine Seele ruhet! 

ohne Zweifel, mit 
Sicherheit 

Verweis auf eine Szene 
des Alten Testaments: 
Gott ruft Moses zum 
ersten Mal zu sich und 
gibt ihm den Auftrag, 
das Volk Israel aus 
Ägypten zu retten. Die 
Schuhe auszuziehen ist 
ein Zeichen der Demut, 
des Respekts vor Gott 
und der Betonung, dass 
es sich um einen 
besonderen Moment 
handelt. 

gemeint sind die Kräfte, 
das Leid, die Lust des 
Spiegelbildes 

Verlangen, Begierde 

bringt eine Drohung zum 
Ausdruck: Wenn sich dies als 
wahr herausstellen sollte, droht 
dir eine Strafe. 

Zum Nachdenken… 

- Wie deutet ihr den Vergleich mit Moses? 
- Wie ist das Wort »fremd« zu verstehen? 
- Die letzten beiden Verse deuten an, dass sich für das lyrische Ich noch etwas als wahr erweisen 

muss. Inwiefern spielt die Autorin damit, dass der*die Leser*in weiß, dass dies längst geklärt ist? 



Lyrikleselupe »Das Spiegelbild« 6. Strophe 

 

 

Jetzt habt ihr das Gedicht schon ziemlich gut kennengelernt. Aber wir gehen mit der 
»Lyrikleselupe« noch näher heran: 

Auf diesem Blatt findet ihr Erklärungen und Hinweise, die euch helfen, den lyrischen Text, der 
immerhin schon fast 200 Jahre alt ist, leichter lesen und analysieren zu können. 

Bildet Pärchen oder Gruppen und analysiert den Text. Dabei können auch die Impulsfragen 
dienen. 

Tragt später im Plenum eure Ergebnisse zusammen und prüft, ob sie ein stimmiges Gesamtbild 
ergeben. 

 

Und dennoch fühl ich, wie verwandt, 
Zu deinen Schauern mich gebannt, 
Und Liebe muss der Furcht sich einen. 
Ja, trätest aus Kristalles Rund, 
Phantom, du lebend auf den Grund, 
Nur leise zittern würd ich, und 
Mich dünkt - ich würde um dich weinen! 

= als wenn ich mit dir verwandt 
wäre Zittern vor Angst 

sich nicht 
losreißen, 
abwenden können 

ergänzend 
hinzukommen, sich 
zusammentun 

Der runde Rahmen des Spiegels. 

Spiegel werden aus Kristallglas gemacht. 

Kristalle gelten als wertvoll, ihnen werden aber auch 
wundersame Eigenschaften zugewiesen; vgl. auch das 
Wahrsagen mit der Kristallkugel. 

Die Droste war begeisterte Hobby-Geologin und sammelte 
Steine. Über einen besonderen Bergkristall, den ihr Onkel ihr 
geschickt hatte, schrieb sie einmal: Der Bergkristall »ist 
wunderschön und hat mich halb verrückt vor Freude gemacht«. 

Fantasie- und 
Trugbild, 
Geistererscheinung 

aus der 
Begrenzung 
des Spiegels 
heraus auf den 
Boden 

ich glaube, 
vermute 

Zum Nachdenken… 

- Die Strophe beginnt mit dem Wort »dennoch«. Welcher Gedanke wird den bisherigen hier 
entgegengesetzt? 

- Das lyrische Ich sieht das Spiegelbild schauern/ zittern, warum? 
- »Trätest« ist ein Konjunktiv II. Er wird manchmal auch »Möglichkeitsform« genannt. Für das 

lyrische Ich scheint es sich ja auch um das zu handeln – eine Möglichkeit. Inwiefern spielt die 
Autorin damit, dass der Leser/ die Leserin weiß, dass es hier eigentlich Un-Möglichkeitsform 
heißen müsste. 

- Welche Mischung an Gefühlen drücken das leise Zittern und das Weinen aus? 


